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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
In dieser Ausgabe blicken wir auf einen veranstaltungs-
reichen Sommer zurück. Gemeinsam mit dem Freien 
Atelierhaus Schaumbad und dem Grazer Architektur-
sommer konnte das Stadtteilprojekt Denggenhof den 
sehr gut besuchten „belesenen Gehsteig“ und einen 
Stadtteilspaziergang im Triesterviertel durchführen. Eva 
Ursprung vom Schaumbad gibt uns einen Rückblick über 
die sehr gelungene Veranstaltungsreihe „Heimspiel“. 
Das „gemütliche Beisammensein“, ein regelmäßiger 
Treffpunkt im Siedlungszentrum Denggenhof erfreut 
sich großer Beliebtheit. Helga Obenaus, eine Aktivistin 
der ersten Stunde, organisiert diesen als Nachfolge-
projekt für den aufgelassenen Sparverein mit großem 
Engagement.  
Das Stadtteilprojekt Denggenhof bekam im heurigen 
Jahr als einziges Projekt der Grazer Stadtteil- und Sied-
lungsbetreuungsprojekte keine Förderung vom dafür 
zuständigen FPÖ-Wohnungsstadtrat. Dies ist sehr be-
dauerlich, da gerade heuer viele neue Projektideen 
entstanden sind und wir mit der Stadtteilzeitung sehr 
erfolgreich sind. Dennoch machen wir als ältestes 
Grazer Stadtteilprojekt mit unserer Stadtteilarbeit weiter 
und freuen uns darauf, 2019 unseren 20- jähriges Be-
stehen zu feiern. 
Auch diesmal erscheinen wir ohne Triesterbeilage mit 
2000 Stück Auflage. Dank zusätzlicher Inserenten kön-
nen die Druckkosten nun alleine gestemmt werden. 
Besuchen Sie unsere Internetseite. 
www.Stadtteilarbeit-Denggenhof.at Hier finden Sie 
Infos zum Projekt, alle Ausgaben der Zeitung und ei-
nen vielfältigen Veranstaltungskalender. Sollten Sie 
Anregungen oder Leserbriefe haben, schicken Sie 
diese an die Redaktionsadresse oder per e-mail an: 
arch.elisabeth.lechner@aon.at          e.kabelis-lechner 

 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 

Ordinationszeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 

Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  

Tel. 0316 / 274415 

 
Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unabhängi-
ge Zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstellung wird im Rah-
men des Stadtteilprojektes begleitet. Das Stadtteilprojekt wird vom 
Amt für Jugend und Familie, vom Sozialamt, SeniorInnenbüro der 
Stadt Graz, dem Kulturamt und vom Bezirksrat Gries unterstützt. 
Redaktion u. Layout: Anton Ahn, H. G., Christa u. Fritz Kahr, Peter 
Lauckhardt, E. Kabelis-Lechner, Helga Obenaus, Klaus Podboj,  Eveline 
Pokerschnig, Karin u. Othmar Pölzl, Ilse Reichl,Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er Gasse 
29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, Tel. 
0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder.  
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden und Inse-
rate. Auflage  2000 Stk. 

 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 

 
 

Ohne ein gepflegtes Bier geht einmal 
überhaupt nichts. Wenn Sie aber auch 
gern sehr gut und preiswert Essen wol-
len, dann seien Sie mein Gast. Gute Stei-
rische Weine sind bei mir eine Selbstver-
ständlichkeit. 
 

Übrigens jeden 1.Samstag im 
Monat ist Backhenderl-Tag 

 

 
Jeden 2. Mittwoch ist   
Volksmusik mit Tanz 

 

Adel Morgan erwartet Sie gerne in  
der Kapellenstraße 28 a 

8020 Graz Tel.: 0316 271595 

 

Gepflegte 
und gemütli-
che Gast-
lichkeit für 
alle Anlässe.  
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10. Fest des Wassers im Johannespark

Das Wasserfest ist wieder mit Freude bei Groß 
und Klein angenommen worden. So jährte 
sich die Inbetriebnahme des Trinkbrunnens, 
der auf Initiative der Stadtteilarbeit 
Denggenhof installiert wurde, zum zehnten 
Mal. 
   
Wie alljährlich erfreuten sich die vielen Kinder und 
Jugendlichen an einer kleinen gratis Jause und 
Kuchen, die dankenswerterweise wie auch zuvor 
vom „Citypark“ zur Verfügung gestellt wurden. Zu 
trinken gab es wieder köstlichen Saft, der mit dem 
Brunnenwasser ein erfrischendes Getränk ergab.  
 

 
 
Ganz besonders beliebt sind wie immer die 
animierten Spiele und die Musik: 
 
Iris (Schober) hat einen Barfußparcour 
mitgebracht. Er besteht aus Zapfen, 
Rindenstücken, Steinchen, Sand und Wasser. 
Das Material wurde den Kindern zur Verfügung 
gestellt und darauf geachtet, dass es mit Liebe 
verwendet wurde.  
Besonders ein kleiner Junge hat den 
Barfußparcour ins Herz geschlossen und sofort 
angefangen zu bauen und zu experimentieren. Er 
hat einen spannenden Weg angelegt und 
daraufhin haben auch andere Kinder begeistert 
mitgemacht, die Schuhe ausgezogen, 
miteinander gespielt und gegatscht. 
 

 

Conrado (Molina) hat den Kindern mit seiner 
charmanten südamerikanischen Animations-kunst 
starke und intensive Trommelrhythmen gezeigt. 
Wie gebannt haben sie auf mitgebrachten 
präparierten Kübeln gespielt... taaa - ta - ta - taaa 
- ta - ta - taaa - taaa - taaaaa! 
 
Markus (Müller) hat wohlbekannte und neue 
Gruppenspiele mitgebracht. "Eisbär und Robbe" 
wurde ebenso lauthals gespielt wie "Hugalele" 
und "blinde Kuh". Wer wissen möchte wie die 
gehen, kann zum Wasserfest 2019 kommen...  
 
Wie viel Freude diese Spiele und die Musik 
gemacht haben, konnte man bei den Kindern 
sehen. Es geht also auch ohne Smartphone und 
ist dazu auch noch viel gesünder, sich mit 
anderen Kindern zu tollen und zu bewegen. Wie 
wichtig die Bewegung im Spiel ist, wird immer 
mehr auch in der Bevölkerung aufgenommen und 
führt zu einem gesunden Lebensstil, der auch 
vom älteren Teil der Bevölkerung sehr gerne 
angenommen und gelebt wird. 
 
Die Redaktion der Stadtteilzeitung Denggenhof 
präsentierte wieder ihre bunte Zeitung, die immer 
2x im Jahr kostenlos an die Haushalte verteilt 
wird, an der Leine zum Pflücken.  
 
Besonders bedanken wir uns wieder bei der 
Pfarre St. Johannes, die auch heuer die Tische 
und Bänke zur Verfügung stellte. 
 

 
 
Ebenso danken wir allen freiwilligen Helfern von 
der Stadtteilarbeit Denggenhof für ihren Einsatz 
zum gelungenen Nachmittag im Johannespark.  
 
Es ist erfreulich, dass das Wasserfest auch nach 
Jahren noch ein Magnet für ALLE ist. So soll es 
auch im nächsten Jahr bleiben, wenn wir wieder 
zum „Fest des Wassers“ einladen. 
     

      H.G. und  M.M.  
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Der belesene Gehsteig – ein litera-
risch kulinarisches Menü 
 
Dieser öffentliche Ohrenschmaus mit Gassenservice 
fand am 7. Juli vorm Siedlungszentrum Denggenhof im 
Rahmen des 2. Grazer Architektursommers und der 
Veranstaltungsreihe „Heimspiel“ in Kooperation mit 
dem freien Atelierhaus Schaumbad und der Edition 
Keiper statt. 28 Personen – auch aus anderen Stadt-
gebieten – sind der Einladung gefolgt, unser gesamter 
Sesselvorrat war belegt.  
 

 
 
Literatur mittels Kulinarik einem breiten Publikum zu-
gänglich zu machen, aufzuzeigen, wie viele Bezüge es 
zwischen Literatur und Kulinarik gibt und wie lustvoll 
eine derartige Präsentation sein kann, waren die Ziele. 
Die Autorin Andrea Wolfmayr servierte den literari-
schen, BewohnerInnen den kulinarischen Teil. 
 
Das literarisch kulinarische Menü: 
 
Aperitif: Wochenendfreuden aus Digitalis Purpurea 
 
Vorspeise: Tomatenpilzsalat - Weiterkommen aus 
Digitalis Purpurea 
 
Hauptspeise: Chili con Carne – Countryroads aus 
Digitalis Purpurea  
 
Dessert: Mohngugelhupf, Streuselkuchen - Langewei-
le aus Weiße Mischung 
 
Digestif: Die Hochzeit aus Weiße Mischung 
 

 

 
 
Die Stimmung war perfekt, die Veranstaltung sehr 
gelungen.    E. Kabelis-Le. 

 

Stadtspaziergang im  Viertel 
Stadt- und Siedlungsentwicklung und ihre 
soziokulturellen Auswirkungen  
 
Eine Veranstaltung im Rahmen des 2. Grazer Architek-
tursommer und der Veranstaltungsreihe Heimspiel in 
Kooperation mit dem freien Atelierhaus Schaumbad 
 
Die Architektin und Leiterin des Stadtteilprojektes 
Denggenhof Elisabeth Kabelis-Lechner führte am 30.8. 
eine kleine, aber sehr interessierte Gruppe durch Sied-
lungen, die 1943 unter den Nazis zur Linderung der 
Wohnungsnot errichtet wurden.  
Dieses heutige Siedlungsgebiet - Denggenhofsiedlung, 
Luftwaffensiedllung und ehemalige Mahrenbergsied-

lung - zählt als größte von Architekt Koller geplante 
und ausgeführte Siedlungsanlage.  
 
In Graz waren 1943 über 18.000 Menschen woh-
nungssuchend gemeldet. Es wurden aber nur 34% der 
errichteten Wohnungen als kostengünstige Volkswoh-
nungen gebaut, 66% waren Südtiroler Wohnungen 
und Beamtenwohnungen. Relativ viele Wohnbauten 
wurden durch Genossenschaften, die Stadtgemeinde 
selbst und andere öffentliche Bauträger errichtet (Luft-
waffe, Reichspost…)Diese Bauten waren im nördli-
chen Bereich der Triester Straße konzentriert. Der 
begradigte Teil der Triester Straße zeigt das Bild einer 
Hauptstraße im Stil der NS-Planung. 
 
Die Aufgabenstellung der Architekten damals war, mit 
geringen Mitteln möglichst viele Personen mit WE zu 
versorgen. Die Qualität der Bauausführung war gering, 
die Wohnungen funktional.  E. Kabelis-Le. 

Foto: Eva Ursprung 
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Frauencafe´ im Siedlungszentrum 
 
Am 2. Oktober fand nach sehr langer Zeit wieder 
einmal ein Frauentreffpunkt statt. 
Frauenstadträtin Tina Wirnsberger und ihre Mitar-
beiterin, Gudrun Rönsfeld, waren unsere Gäste.  
 

 
 

Tina Wirnsberger erläuterte ihre frauenpolitischen 
Schwerpunktsetzungen und wie sie Frauenpolitik 
in Graz anlegt.  
Elisabeth Kabelis-Lechner, die Leiterin des Stadt-
teilprojektes Denggenhof erzählt, dass es im Lau-
fe der 19 Projektjahre einige Frauenschwerpunkte 
gegeben hat und Frauen in Veranstaltungen, wo 
Männer nicht anwesend sind, einfach offener und 
freier über ihre Themen sprechen. 
In entspannter Atmosphäre erzählten die Frauen, 
warum sie zu dieser Veranstaltung gekommen 
sind. Bei den meisten war es Neugier. 
Eine Frau teilte sehr mutig ihre nicht einfache Le-
bensbiografie mit uns. Die Frauen konnten Fragen 
stellen, auch zu sehr persönlichen Belangen. Die 
Referentin notierte sich diese und versprach auf 
Wunsch auch Auskünfte einzuholen. Es wurde 
auch über das Frauenvolksbegehrens informiert 
und diskutiert. Einige Frauen wollten wissen, wie 
und wo man es unterschreiben kann. 
 

 
 
Es wurde auch durchaus kontrovers über die heu-
tige Situation der Frauen und auch individuelle 
Erfahrungen diskutiert.  

Es war eine gelungene, informative und auch 
gemütliche Veranstaltung, die nächstes Jahr eine 
Fortsetzung finden wird 
     E. Kabelis-Le. 

 

100 Jahre Frauenwahlrecht  
 
1918 – Einführung des allgemeinen Frauen-
wahlrechts in Österreich 
 
Der Erste Weltkrieg veränderte die Situation für die 
Frauen nachhaltig. Aufgrund der kriegsbedingten Ab-
wesenheit der Männer traten viele Frauen ins Berufsle-
ben ein, ihre Arbeitsleistung wurde für die Aufrechter-
haltung der Kriegswirtschaft unentbehrlich. Das Ende 
des Weltkriegs und der Zusammenbruch der k.-und-k.-
Monarchie führten zur Gründung der Republik.  
 
In der allgemeinen (politischen und gesellschaftlichen) 
Umbruchsphase konnte den Frauen das Wahlrecht 
nicht mehr vorenthalten werden. In Österreich (und 
auch in Deutschland) erhielten die Frauen 1918 das 
Wahlrecht. Europaweit gehörte Österreich damit zu 
jenen Ländern, in denen die Frauen am frühesten das 
allgemeine und gleiche Wahlrecht bekamen. 
 
Die Provisorische Nationalversammlung verabschiede-
te am 12. November 1918, an jenem Tag, an dem die 
Republik ausgerufen wurde, das Gesetz über die 
Staats- und Regierungsform. In Art. 9 wurden die 
Grundsätze des Wahlrechts für die zu wählende kon-
stituierende Nationalversammlung festgelegt. Sie sollte 
"auf der Verhältniswahl und auf dem allgemeinen, 
gleichen, direkten und geheimen Stimmrecht aller 
Staatsbürger ohne Unterschied des Geschlechts" be-
ruhen. Quelle: Demokratiezentrum Wien 
 
Historische Einordnung in Europa. 
Quelle Wikipedia 
Als erstes europäisches Land gab 1906 Finnland 
Frauen das Wahlrecht. Finnland war das erste Land, in 
dem Frauen nicht nur theoretisch das passive Wahl-
recht hatten, sondern auch tatsächlich ins Parlament 
gewählt wurden.  
 
In Österreich erhielten Frauen das allgemeine Wahl-
recht am 12. November 1918.  
In Deutschland wurde am 30. November das Wahl-
recht für Frauen gesetzlich fixiert. 
Österreich und Deutschland zählten damit zur Avant-
garde in Europa.  
 
Im Juli 1936 votierte die Abgeordnetenkammer 
Frankreichs einstimmig für ein Frauenwahlrecht; der 
Text wurde aber nicht auf die Tagesordnung gesetzt. 
Erst nach dem Ende der deutschen Besetzung Frank-
reichs, am 5. Oktober 1944, stimmte die Provisorische 
Regierung der Französischen Republik dem zu.  
 
Erst 1971 wurde die politische Gleichberechtigung 
zwischen Mann und Frau in der Schweiz  eingeführt. 
 
1984 kam Liechtenstein als letztes westeuropäisches 
Land dazu. 
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Heimspiel im „Triesterviertel“ 
.

 
 

Selten verirren sich Menschen aus dem Rest von 
Graz an den Südrand. Und selten werden die Sied-
lungen zwischen Karlau, Industriegebiet und 
Zentralfriedhof mit Kunst und Kultur in Verbindung 
gebracht. Der Charme dieses Stadtteils und dessen 
blühende Kulturen wuchern im Verborgenen. 
 
Dabei hat der Stadtteil sehr viel zu bieten: Seit 
1999 leitet die Architektin Elisabeth Kabelis-
Lechner das 1. Grazer Stadtteilprojekt 
„Stadtteilarbeit Denggenhof“ und bereichert das 
kulturelle Leben hier mit ihren Projekten.  
Seit 2010 gibt es das Stadtteilzentrum Triester, 
und seit 2013 ist das Schaumbad - Freies 
Atelierhaus Graz mit Künstlerateliers und 
Veranstaltungsräumen in der Puchstraße 
ansässig, direkt neben den ehemaligen 
Taggerfutterwerken mit der Edition Keiper und 
den Künstlerateliers der Stadt Graz. 
 
90 Jahre Gemeindebau  
 
Historisch bedeutsam sind hier die ersten 
Gemeindebauten der Stadt Graz mit dem 
Muchitschblock, der 1928 erstmals bezogen 
wurde. Auch die später entstandenen 
Siedlungen zeichnen sich in ihrer Bauweise 
durch großzügige Grünflächen in den 
Innenhöfen und oft wunderbaren Vorgärten 
aus. Hier gibt es noch Raum zum Atmen, zum 
Pflanzen von Blumen, Kräutern und Gemüse, 
Raum für Gartenzwerge ebenso wie für 
künstlerische Interventionen. Hier gibt es noch 
alte Gasthäuser mit wunderbaren Gastgärten, 
von der Bäckerei Brandl bis hin zu den 
Gasthöfen Buchmesser und Fasching. Es gibt 
den kunstGarten mit einem vielfältigen 
Programm von Ausstellungen, Konzerten, 

Lesungen bis hin zu Theateraufführungen, den 
verzauberten Bonsai-Kunstgarten des 
ehemaligen Konditors Horst Weinzettl, und die 
üppigen Gemeinschaftsgärten des STZ Triester. 
Anlässlich des 90. Jubiläums der Gemeinde-
bauten hat das Schaumbad - Freies Atelierhaus 
Graz in Kooperation mit dem STZ Triester 
wieder den Stadtteil erforscht. Interessante 
Orte, Kunsträume und soziale Treffpunkte 
vernetzten sich und boten über einen Monat ein 
reichhaltiges Programm.  
 
Zaungäste 
 
KünstlerInnen aus dem Schaumbad und 
BewohnerInnen des Stadtteils gestalteten einen 
240 Meter langen Zaun am Radweg entlang der 
Bahngleise zwischen Hofer und Möbel Lutz und 
verwandelten den sonst eher trostlosen Ort in 
eine „Kunstmeile“. Unter künstlerischer 
Anleitung gab es Workshops mit jungen 
Erwachsenen (Jugend am Werk), sowie mit 
BewohnerInnen des Stadtteils (Projekt Gesunde 
Nachbarschaft – in Gemeinschaft älter werden).  
 

 

 

 

 
Ausstellung im Schaumbad 
 
Zentrum der Aktivitäten war das Schaumbad 
mit einer umfassenden Ausstellung über 
Gegenwart und Vergangenheit des „Viertels“.  
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Eröffnung mit Stadträtin Elke Kahr, Eisabeth Hufnagl, Eva Ursprung 

 
Alte Fotografien von BewohnerInnen wurden 
gesammelt, Archive durchstöbert und 
KünstlerInnen, die hier gelebt oder gearbeitet 
haben, wurden um künstlerische Beiträge 
gebeten. So fotografierte Clara Wildberger, die 
2013 im Rahmen eines Kunstprojektes des STZ 
Triester Jugendliche portraitiert hatte, dieselben 
wieder in ihrer aktuellen Lebenssituation.  
 

 

 
Die in der Triestersiedlung aufgewachsenen 
Künstler Martin Behr und Martin Osterider 
fotografieren seit Jahren die Wege ihrer 
Kindheit. Eine Auswahl an Fotografien wurde 
nun auf einem Wandbild in den bunten Farben 
der Häuser an der Triester Straße montiert.  
In einem Fotoworkshop wurde das „Viertel“ 
weiter erkundet, anschließend wurden die 
Resultate gemeinsam gesichtet und diskutiert. 
  

 

Gabi und Georg Topf vor ihren alten Fotografien 
 

Fotografien von BewohnerInnen und 
KünstlerInnen, gesammelte Erinnerungen, 
Videos, Interviews und Weiterführungen 
bisheriger Kunstprojekte führten auf eine  
Zeitreise durch die verschiedenen Lebens-
welten. Veranstaltungen im gesamten Stadtteil 
machten das bestehende Netzwerk sichtbar. 
 
So gab es in der Bäckerei Brandl bis in die 
späte Nacht hinein ein fröhliches Hoffest mit 
Live-Musik von Bertl “pointi“ Pointinger, und im 
Gasthof Fasching brachten die Surfband 
„Wetter“, sowie die vom Theater im Bahnhof 
bekannte Elisabeth Holzmeister (Country Liz) 
im Duo mit Wolfgang Schober amerikanisches 
Lebensgefühl in die Siedlungen. 
 

 

 

 
Im Gasthof Buchmesser veranstaltete der KPÖ-
Bildungsverein eine Vorführung der Film-
komödie „Die Werkstürmer“. Anschließend gab 
es rege Gespräche mit dem Hauptdarsteller 
Michael Ostrowsky, im Gastgarten wurde zur 
Live-Musik von Kurt Bauer, Lothar Lässer und 
Sasenko (Sasa) Prolic in die Nacht getanzt. 
 

 

 
Vom Stadtteilprojekt Denggenhof lud Elisabeth 
Lechner zum „Belesenen Gehsteig“ ein.  
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Die Autorin  Andrea Wolfmayr las kulinarische 
Geschichten, während BewohnerInnen der 
Siedlungen ein mehrgängiges Menü servierten. 
 
Eine Reihe von Stadtteilrundgängen gab 
Auskunft über die Vielfalt des „Viertels“, vom 
„Gartenlabyrinth“ von Hartmut Skerbisch im Dr. 
Schlossarpark (angelegt vom kunstGarten), 
Kunsträumen in ehemaligen Fabriken und 
Privatgärten, Freikirchen in Supermärkten bis 
hin zur Justizanstalt Karlau.  
 

 

 

 
So wurde in den Taggerwerken die Edition 
Keiper besucht, wo der in der Triestersiedlung 
geborene Autor Helwig Brunner aus Büchern 
seiner Lyrik-Reihe vorlas.  
 
 

Davor wurden die  Ateliers der Künstlerinnen 
Barbara Schmid und Ulla Sladek besucht. 
 

 

 
 
Ein Rundgang führte in die „Verzauberten 
Plätzchen“ der Siedlungen, zum Abschluss las 
Irmi Horn im kunstGarten Gartengeschichten 
von Barbara Frischmuth. 
 

 
 
Im Schaumbad wurde der in der ehemaligen 
Barackensiedlung spielende Film „Lauf Hase 
lauf“ als Open Air Kino projiziert, das Stadtteil-
zentrum Triester sorgte für Verpflegung.  
 
Das „Triesterviertel“ war für einen Monat in al-
ler Munde: Berichte in der Krone, der Kleinen 
Zeitung, dem Grazer und dem ORF sorgten da-
für, dass sich viele GrazerInnen auf den Weg in 
den Süden von Graz machten, um die hier ver-
borgenen Schätze aufzuspüren. Es wäre schön, 
wenn sich auch in den kommenden Jahren wie-
der Initiativen und Lokale zusammentun wür-
den, um gemeinsam das „Viertel“ zu beleben. 
 
Projektteam: Martin Behr, Elisabeth Hufnagl, Eva Ursprung. 
Idee Zaun: Barbara Predin.  
Text: Eva Ursprung 
Fotos: Alexandra Gschiel, Elisabeth Pressl, Eva Ursprung 
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Schnupfen? Nein, danke! 
 

Farbenfroh ist der Herbst ins Land gezogen, die 
Temperaturen sinken und die Tage werden zuse-
hends kürzer. Das Immunsystem ist nun verstärkt 
gefordert. Husten, Schnupfen, Heiserkeit, Fieber, 
Kopf- und Gliederschmerzen sind die unliebsa-
men Symptome, die jedes Jahr während der 
nasskalten Jahreszeit gehäuft auftreten. 
 

Vor einer Erkältung ist im Grunde niemand gefeit. 
Man kennt mittlerweile mehr als 200 unterschied-
liche Erreger, die die Atemwege befallen können. 
Es handelt sich dabei um winzig kleine Viren, die 
durch Tröpfcheninfektion (beim Niesen) oder 
Schmierinfektion über Türklinken und Hände) 
übertragen werden. Daher auch die Empfehlung, 
in den Ärmel zu niesen, anstatt sich die Hand 
vorzuhalten und häufig die Hände zu waschen. 
  

 
 

Hier einige Empfehlungen, um möglichst fit durch 
die kalte Jahreszeit zu kommen: 
 

Essen Sie gesund, leicht und abwechslungsreich, 
und achten Sie auf ausreichende Flüssigkeitszu-
fuhr (ca. 2 l am Tag). Besonders geeignet sind 
Teemischungen aus Kräutern und wärmenden 
Gewürzen, wie zum Beispiel Ingwer, Sternanis, 
Gelbwurz oder Zimt. 
  

Nutzen Sie die wohltuende Wirkung ätherischer Öle 
wie Eukalyptus, Thymian, Latschenkiefer, Myrte 
und Teebaum. Sie wirken desinfizierend, lindern 
Erkältungsbeschwerden und machen gute Laune. 

Füllen Sie Ihre Mikronährstoffspeicher auf: Zink 
und Vitamin C sind die Schlüsselnährstoffe für die 
Abwehrfunktion. In der lichtärmeren Jahreszeit ist 
die zusätzliche Versorgung mit Vitamin D3 be-
sonders wichtig. Unser Körper kann dieses Vita-
min zwar selbst produzieren, benötigt dazu aller-
dings UVB Strahlung aus dem Sonnenlicht. De-
ren Intensität reicht aber auch an sonnigen 
Herbsttagen nicht für eine ausreichende Produk-
tion. Vitamin D3 ist nicht nur essenziell für das 
Immunsystem, sondern auch für das Herz-
Kreislaufsystem, für gesunde Knochen und es 
wirkt sich positiv auf die Stimmung aus. 
 

 
 

Unterstützen Sie Ihre Abwehrkräfte mit sekundä-
ren Pflanzeninhaltsstoffen, wie Betaglukanen aus 
Pilzen, CBD-Öl aus der Hanfpflanze, Extrakten 
aus dem roten Sonnenhut und aus der Zistrose.  
 

Regelmäßiger Sport hilft, das Immunsystem zu 
stabilisieren und Stress abzubauen. Entspan-
nungstechniken und ausreichend Schlaf fördern 
Erholung und Gesundheit. Außerdem helfen Sie 
Ihrem Immunsystem, indem Sie nicht rauchen 
und mit einer positiven Einstellung durchs Leben 
gehen.  
 

Mit den besten Wünschen für einen unbeschwer-
ten Herbst/Winter!  
 

Mag. pharm. Gertrud Kunter 
und das Team der Helios Apotheke 

 

 
 

LAUZILGASSE 21, 8020 GRAZ 
 0316/262020                        
www.heliosapotheke-graz.at  

MO – FR  8:00 – 18:00 SA  8:00 – 12:00 

FUSSPFLEGE 
THERMENSTUDIO  
KATHRIN MOSER 
DI oder MI 9:00 – 17:00 

KOSMETIK 
NATALIJA KUKOVEC 
MO 9:00 – 17:00 
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Ein guter Tag ... mit Brot und Gebäck von Cafe´- Bäckerei - Brandl – ein Tra-
ditionsbetrieb im Stadtteil 
 

Helga und ich sitzen im gemütlichen Cafe´ der Bä-
ckerei Brandl in der Herrgottwiesgasse 78 und führen 
ein Interview mit der „Chefin“ Bianca Brandl bei Kaf-
fee und köstlichem Kuchen.  
 
Frau Brandl, erzählt uns die Geschichte des Familien-
betriebes "von einer Generation zu nächsten" 1936 
gründete der Großvater eine Bäckerei in St. Peter am 
Ottersbach und pachtete später ein Geschäftslokal in 
der Herrgottwiesgasse 7. Bis 1950 betrieb er die Hee-
resbäckerei in der Petersgasse. 1950 hat er auch die 
Bäckerei am heutigen Standort eröffnet. 

Ihr Vater, Manfred Brandl, hat 1969 den Betrieb vom 
Großvater übernommen. Damals beschäftigte man 7-8 
Mitarbeiter und belieferte viele kleine Geschäfte im Vier-
tel, "die es alle heute nicht mehr gibt".  
1989 wurden das damalige Geschäft und die Backstube 
umgebaut.  
1997 der Geschäftsbereich und das Cafe´ vergrößert 
und neu eröffnet.  

Zuerst habe ich bei der Fa. 
Pewag im Büro gearbeitet, 
jedoch schon immer seit mei-
ner Jugend im Betrieb mitge-
holfen. 1991 entschloss ich 
mich in den elterlichen Betrieb 
einzusteigen und habe durch 
Umschulung von 1991 - 1994 
die Ausbildung zur Bäcker-
meisterin absolviert und an-
schließend auch die Gastge-
werbekonzession erworben. 
Meine Söhne (Max und Moritz) 
sind derzeit in Ausbildung bzw. 

erfolgreich in Ihrem Berufszweig. 
 
Stadtteilzeitung: „Frau Brandl, wie schaffen Sie es 
trotz der immer härter werdenden Bedingungen für 
kleine Betriebe zu überleben? 
Brandl: Wir sind tatsächlich das einzige Traditionsge-
schäft im Viertel, das durch Qualität, kompetente und 
nette Bedienung bzw. fachkundiges Bäckerteam über-

zeugt und somit überlebt hat. Auf diesen Umstand sind 
wir sehr stolz. Ich sehe dennoch optimistisch in die Zu-
kunft, obwohl wir in den letzten Jahren verstärkt die 
Konkurrenz der großen Supermärkte mit ihren Backs-
hops spüren. Die Konsument/innen werden immer kriti-
scher und schauen auf mehr Qualität, die wir durch 
täglich frische Backwaren u. Mehlspeisen bieten.  
Sie informieren sich mehr über den Inhalt der Le-
bensmittel und werden - so sagen Studien - wieder 
zum Bäcker zurückkehren.  
 
Wir beschäftigen zurzeit 5 Mitarbeiter/innen, die enga-

giert und motiviert im Be-
trieb mitarbeiten. In der 
Produktion werden alle 
Teige (täglich) von uns 
selbst zubereitet. Wir ver-
wenden ausschließlich 
regionale Produkte und 
natürliche Zutaten für un-
sere Backwaren, die wir 
nach Originalrezepten 
backen (z.B. Kornspitz) 
Wir betreiben für das 
Gymnasium GIBS in Eg-
genberg das Schulbuffet 
"Voll gut - die Pause". 
Täglich werden sämtliche 
Joghurts, Kompotte, Pud-
dings, Obstsalate im 
GLAS von uns frisch zube-

reitet. Zusätzlich werden warme Gerichte angeboten 
und unser Gebäck. Ebenfalls beliefern wir die VS-
TRIESTER jeden Mittwoch mit der "gesunden JAUSE". 
 
Stadtteilzeitung: Auf welche Produkte sind Sie be-
sonders stolz? 
Brandl: Natürlich auf unser gesamtes Sortiment, spezi-
ell auf unsere Germteig-Produkte (Topfentascherl, 
Nusskronen, Potizen) aber auch saisonbedingt unsere 
"Allerheiligen-Striezel" bzw. Osterlaibe, die von Stamm-
kunden sehr geschätzt werden. 
 
Stadtteilzeitung: Was machen Sie mit Produkten, die 
übrigbleiben?  
Brandl: Süßes vom Vortag gibt es zum 1/2 Preis, Klein-
gebäck vom Vortag gibt es abgepackt zu je 3 Stk. um 1 
Euro. Weißgebäck wird zu Bröseln vermahlen und auch 
zu Knödelbrot verarbeitet. Für das restliche Gebäck gibt 
es einige Abnehmer (Landwirte, Pferdebesitzer, Fischer). 

E.Kabelis-L. 
CAFE - BÄCKEREI BRANDL  
Herrgottwiesgasse 78, 8020 Graz  
Tel. Nr. 0316 / 271458  
email: baeckerei.brandl@inode.at  
mobil: 0664 8975220 

 

Gutscheine ausschneiden und ins Geschäft mitbringen 
 

Gutschein 
gültig vom 3.12.‐8.12. 2018 

2 Stk. Kornspitz und 1 Stk. Gratis 
€ 2,10 

Gutschein
gültig vom 10.12.‐15.12.2018 
1 Stk. Germteigmehlspeise  
und 1 Stk. Brioche gratis  

€ 2,20

Gutschein
gültig vom 17.12.‐22.12.2018 
1 Verlängerter und 1 Stk. Nuss‐

oder Mohnpotize 
 € 3,50

Alte Ansicht Herrgottwiesg.78 
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Für + mit SeniorInnen 
Infos aus dem Senio‐
rInnenbüro  

 

BIG Sonderausgabe SeniorInnen 
 

Erstmals wurde eine Sondernummer BIG Senio-
rInnen herausgegeben. 
Die Ausgabe „Alt sein tut nicht weh, oder?“  ist 
eine außergewöhnliche Zeitung: Eine Zeitung für 
alle Seniorinnen und Senioren der Stadt Graz – 
erdacht, gestaltet und geschrieben ebenfalls von 
Seniorinnen und Senioren unserer Stadt. 
 
Falls Sie keine BIG spezial SeniorInnen erhalten 
haben, können Sie diese im SeniorInnenbüro in 
der Stigergasse 2/3. Stock gratis abholen. 
 

 

Servus bei uns im Café Graz  
 
405. G’schichten im Café Graz – „Weihnachten“ 
Sonntag, 16. Dezember 2018, Beginn 15.oo Uhr, 
Saaleinlass 14.00 Uhr 
Großer Saal der Arbeiterkammer Graz, Strau-
chergasse 32 
 

Vorweihnachtliches Konzert  
 

Mariahilferkirche, Sonntag, 25. November 2018, 
Beginn 15.00 Uhr 
 

Alle Veranstaltungen finden bei freiem Eintritt 
statt! 
 

Sämtliche Informationen und Angebote des Seni-
orInnenbüros finden Sie auch auf der Internetsei-
te der Stadt Graz unter www.graz.at/SeniorInnen. 
Auskünfte erhalten Sie auch unter den Telefon-
nummern 0316/872-6391 und -6393. 

 

Christas Rezeptkolumne 
 

Adventgugelhupf 
 

Zutaten: 
 
4 Eier                                                                                            

200g Staubzucker 

200g Butter 

200g Mehl 

3TL Backpulver 

1Pkg. Vanillezucker 

1Prise Salz 

2EL Amaretto 

3Tl Apfelstrudelgewürz 

80g Mandel gehackt 

80g Schokolade gehackt 

2 Äpfel geschält und gerieben 

 

Gutes Gelingen wünscht Christa 

Zubereitung 
 
Eier trennen, Butter mit 2/3 des 
Zuckers schaumig rühren. 
Die Eidotter nach und nach einrüh-
ren, Vanillezucker, Amaretto und 
Gewürz beigeben. 
 

Mehl und Backpulververmengen und die gehack-
ten Mandel und Schokolade sowie die geriebenen 
Äpfel damit vermischen. Die beiden Massen kurz 
vermengen. 
 

Eiklar mit dem Rest des Zuckers und Prise Salz 
steif schlagen und vorsichtig unterheben. 
Gugelhupfform mit Butter einfetten, mit Mehl aus-
stauben. Die Masse einfüllen und ca. 1 Stunde 
backen. 
 

Kurz auskühlen lassen, aus der Form stürzen. 
Nach Belieben mit Zimt-Staubzucker-Mischung 
bestreuen. 

Die Redaktionsgruppe durfte den Guglhupf verkosten, er schmeckt einfach wunderbar. 
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Feng Shui Bonsai Kunstgarten / Naturgarten 
 

Leider sind die langen und warmen Tage wie-
der vorbei und der Winter wird bald auch mei-
nen Garten in Beschlag nehmen. Darum habe 
ich auch heuer vorge-
sorgt und einen Herbst-
zaubergarten gestaltet. 
Die Installationen „Mutter 
und Kind“ aus Fichte, den 
„Vater“ mit Nachtkerze, 
Ziergräsern, Rosenzwei-
gen, Liguster und ande-
ren Zweigen. Skulpturen 
aus Pappelschnittresten 
erfreuen ebenso wie 4 Miniteiche. 
Auch zahlreiche Kleintiere wie Salamander, 
Igel, Erdkröten, Molche und Igel 
erfreuen die Besucher. Natür-
lich sind wie immer zahlreiche 
Singvögel, Libellen, Hummeln 
und Käfer verschiedener Art 
fleißig unterwegs.         
Da in meinem Naturgarten kein 
Kunstdünger oder andere Gift-
stoffe Anwendung finden, ha-
ben alle Tiere artgerechten Zugang, auch zu 
den Wasserstellen.  

 

Bei den Neupflanzungen gibt es die Kletter-
rosen zu erwähnen, 
die heuer in Weiß, 
Gelb und Rot ge-
setzt, ein besonde-
res Flair ergeben 
werden. Auch 
Strauchrosen wie 
„Queen Ann“, „Rosa 
King“ oder „Apfelro-
se“ werden im 
nächsten Jahr si-
cher schön erblühen 
und in Verbindung 
mit zahlreichen anderen neu gepflanzten 

Sträuchern und Blumen mei-
nen Garten wieder in ein se-
henswertes kleines Paradies 
verwandeln. 
Ich freue mich schon darauf, 
zahlreiche Besucher durch 
meinen neu gestalteten Garten 
führen zu dürfen, um gemein-
sam die herrliche Natur im 

Garten zu genießen. Anmeldung unter:  
 

Horst Weinzettl, Tel. 0699 81187455 
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Iran – ein Land zwischen Tradition 
und Moderne 
 
Der Iran oder Persien (9 % der Welterdölreserven 
und 13 % Welterdgasvorkommem) war und ist ein 
Land der Gegensätze - nicht nur im politischen 
und sozialen Sinne! Seine grandiosen Landschaf-
ten reichen von ewigem Schnee im Elburz Gebir-
ge und der Zagros Gebirgskette bis zu subtropi-
schen Küsten am kaspischen Meer und am Per-
sischen Golf, von Wüsten wie der Kavir (Salzwüs-
te) und der Lut bis zu gemäßigten Regionen im 
Nordwesten.  
 
Gerade diese Gegensätze weckten schon seit 
Jahren den Wunsch in mir, dieses Land zu berei-
sen – im Oktober dieses Jahres war es soweit! 
Mit langärmeligen Blusen, langen Hosen und 
Kopftuch trotz zu erwartender Temperatur bis zu 
28 Grad ausgerüstet, trat ich mit einer Kollegin 
die Reise, die zuerst nach Shiraz, im Südwesten 
des Iran führte, an. Diese Stadt gilt als „Stadt der 
Rosen und Nachtigallen“ und war die Geburts-
stätte berühmter persischer Dichter – wie Saadi, 
der den „Golestan“ (Rosengarten) verfasste und 
Hafis, der mit seinem Sammelwerk „Der Diwan“ 
Goethe zu seinem „Westöstlichen Diwan“ inspi-
rierte.  
 
Schon am Tage der Ankunft besuchten wir im Zu-
ge einer Stadtrundfahrt die 1. Moschee – die Nasr-
al-Mulk-Moschee – deren Außenfassaden und 
Iwane (Vorhallen) mit charakteristischen rosafar-
benen Blumenmotiven verziert sind. Anschließend 
besichtigten wir das Mausoleum von Hafis, dessen 
Grabstein noch gut erhalten ist. In der Gartenanla-
ge werden oft seine Gedichte rezitiert und mit der 
Ney (Rohrflöte) musikalisch untermalt. Dann ging 
es zum Paradiesgarten – Bagh-e Eram, ein typi-
scher persischer Garten mit Bassins und Spring-
brunnen, kleinen Wasserkanälen, Bäumen, Ra-
senflächen und Rosenbeeten.  
 

 
 
Etwas 50 km nordöstlich von Shiraz liegt die ein-
drucksvollste historische Stätte des Iran – Perse-
polis, die „Stadt der Perser“. Auftraggeber dieses 
Palastkomplexes war Dareios I um 518 v.Chr. 
Dareios´ Sohn, Xerxes I, ließ diese Bauten – 

wohlgemerkt nicht von Sklaven, sondern von ent-
lohnten Arbeitern – vollenden und das „Tor aller 
Länder“ hinzufügen. Der Hundert-Säulen-Saal 
des Palastes  wurde von seinem Sohn Artaxerxes 
I fertiggestellt. 330 v. Chr. plünderte die Armee 
Alexanders des Großen die Königsstadt. Europa 
entdeckte Persepolis erst wieder im 18. Jhdt. und 
im Jahre 1971 richtete Pahlavi-Shah Mohammad 
Reza hier eine gigantische Feier anlässlich des 
2500 Jahre währenden iranischen Königtums 
aus. Die Grandiosität der Anlage ergibt sich durch 
die riesige Terrasse mit den Säulen vor der Fels-
kulisse. Zwei Freitreppen mit beeindruckenden 
Reliefs der unterworfenen Völker bei der Entrich-
tung ihres Tributs führen zum Apadana (Emp-
fangshalle). Wohnpalast, Harem, Schatzhaus und 
Felsengräber runden das Bild ab.  
 

  
 
Wir bewegten uns dann Richtung Zentraliran mit 
der Stadt Yazd am Rande der Wüsten Kavir und 
Lut. Die Landwirtschaft, Granatäpfel, Datteln, 
Safran, Reis, Tee etc., wird durch bis zu 50 km 
lange und 100 m tiefe Qanate, die das Wasser 
von den Bergen ins Umland leiten, ermöglicht. 
Diese Qanate und die zylindrischen Windtürme 
auf den Dächern sorgen für Kühlung – Vorläufer 
der Klimaanlage! Die Stadt gilt als Zentrum der 
Zoroastrier, Anhänger des Zarathustra, mit dem 
Feuertempel und den „Türmen des Schweigens“.  
 

 
 
In diesen werden die Leichen von Geiern abge-
nagt und die Knochen in Kisten beigesetzt,  
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da Feuer, Erde und Wasser nicht verunreinigt 
werden sollen. Ab 1970 wurde diese Bestattung 
untersagt und die Toten in betonierten Gräbern 
beigesetzt. Am Nachmittag wohnten wir in einem 
Zurkaneh (Haus der Stärke) traditionellen Kampf-
sport-Übungen bei, wobei die Männer nach dem 
Takt einer Trommel Holzkeulen, Holzschilde und 
eiserne Bögen schwangen. 
 

 
 
Auf dem Weg von Yazd nach Isfahan machten wir 
Station in Meybod, um die Lehmziegelfestung Na-
rin Qaleh und in der Teppichstadt Nain, um die 
Jame Moschee (Freitagsmoschee) mit einem be-
eindruckenden Mihrab (Gebetsnische Richtung 
Mekka) zu besichtigen. Im Park organisierte unse-
re iranische Reiseleiterin Shoreh ein typisch persi-
sches Picknick mit Tee, pikanten Häppchen und 
süßem Gebäck.  
Schon vorher fiel uns auf, dass persische Familien 
auf allen grünen Fleckchen picknickten – und uns 
auch dazu einluden! Überhaupt sprachen uns vor 
allem junge Menschen an, um sich zu erkundigen, 
wie es uns im Iran gefiele und zu bitten, dass wir 
bei Zufriedenheit dies unseren Freunden mitteilen 
sollten!  
 
Inmitten einer kargen Gebirgslandschaft erhebt 
sich die Oasenstadt Isfahan mit einem gemäßigten 
kontinentalen Klima. Sie zählt zu den schönsten 
Städten des Iran und wurde zum Weltkulturerbe 
erklärt. Am Abend fuhren wir zur Si-o-se Pol Brü-
cke, benannt nach ihren 33 Bögen auf 360 m Län-
ge und 14 m Breite. Das Flussbett war ganz aus-
getrocknet – und das schon seit einigen Jahren, 
da das Wasser des Zayandehrud zur landwirt-
schaftlichen Nutzung umgeleitet wird!  
 

 
 

Am nächsten Tag lenkten wir unsere Schritte zum 
Imam Platz (Meydan e Naqsh-eJahan oder Abbild 
der Welt), der mit seinen 510 mal 160 Metern 
nach Pekings Tiananmen-Platz der zweitgrößte 
der Welt ist.  
 
Am südlichen Rand liegt die Jame Abbasi Mo-
schee, ein Meisterwerk islamischer Baukunst mit 
den schönsten quadratischen Fliesen - florale 
Motive in blau, türkis und gelb. Die Lotfullah-
Moschee an der östlichen Längsseite war die 
Privatmoschee der Königsfamilien und auch als 
Frauenmoschee bekannt. Das besondere Merk-
mal ist ihre Kuppel mit Blumenmustern und der 
Eingangsiwan mit den Stalaktiten.  
 

 
 
Von der Veranda des Ali-Qapu-Palastes konnten 
Polo Spiele beobachtet werden. Polo wurde schon 
im 6. Jhdt. v. Chr. in Persien gespielt! Im 5. Stock 
befindet sich das sogenannte Musikzimmer, das 
eine sehr gute Akustik durch Gipsnischen erhält. 
Ein gutes Stück hinter dem Palast liegt in einer 
Gartenanlage der Chehel-Sotun-Palast mit 20 
Säulen. Da sich diese im Wasser des Beckens 
spiegeln, entstand der Name „Vierzig-Säulen-
Palast“. In der Haupthalle befinden sich große 
Fresken von Schlachten und Empfängen. Und 
dann endlich ging es in den Basar mit seinem tra-
ditionellen Kunsthandwerk – Kupferschmiede, Ke-
ramikhersteller etc. - aber auch mit Teehäusern 
und allen typischen Leckereien! Die persische Kü-
che zeichnet sich durch Kebabs und  Koresht (Ein-
töpfe) mit Geflügel, Schaf, Ziege und Rind und viel 
Gemüse – mild gewürzt - aus. Dazu wird immer 
Reis, vor allem Safranreis, serviert.  
 
Jolfa ist ein ruhiger Vorort von Isfahan, in der frü-
her armenische Christen angesiedelt waren. Daher 
besichtigten wir die Vank Kathedrale, die mit einer 
Kuppel bedeckt ist und einen isolierten Glocken-
turm an ihrer Seite hat. Sie ist dem Hl Gregor, dem 
Missionar Armeniens gewidmet. Auf dem Areal 
befindet sich auch ein Museum, das die kleinste 
Bibel und ein Haar beherbergt, das unter der Lupe 
betrachtet, Weisheitsworte eines Kardinals trägt.  
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Im Stadtzentrum erhebt sich die Jame (Freitags-)  
Moschee, die im Vergleich zu anderen Moscheen 
Isfahans sehr schlicht ist, aber einen Mihrab mit 
der schönsten erhaltenen mongolischen Stuckar-
beit aufweist. Als Abrundung des Tages besuchten 
wir das Museum der Musik, eine Sammlung wun-
dervoller alter und neuer Instrumente, das nur aus 
privaten Spenden finanziert wird. Fünf Musiker, 
darunter der Museumsdirektor, begeisterten uns 
mit persischen Liedern auf persischen Instrumen-
ten – Oud, Ney etc. 
 

 
 
Wir verließen Isfahan Richtung Kashan und mach-
ten einen Abstecher ins „rote Dorf“ Abyaneh, des-
sen rotbraune Lehmziegelhäuser sich in Stufen 
einen Hand entlang ziehen und deren Bewohne-
rinnen Kopftücher mit Rosendekor tragen. In Kas-
han gibt es viele traditionelle Bürgerhäuser reicher 
Kaufleute. Eines davon, das Tabaitabai-Haus, um-
fasst Wohngebäude, einen mit Wasserbassin aus-
gestatteten Innenhof und einen eigenen Hamam 
(Badehaus). Der Fin-Garten am Rande von Kas-
han soll die älteste existierende Gartenanlage des 
Iran sein. Vor einem Pavillon befinden sich zwei 
Wasserbecken, die von Kanälen einer nahen 
Quelle gespeist werden.  
 
Last but not least landeten wir in Teheran, der 
iranischen Hauptstadt mit mehr als 9 Mio EW in 
1500 m Höhe. 

Der Golestan oder Rosengarten Komplex umfasst 
den Marmorthronpalast mit Spiegelmosaiken, in 
dem auch Reza Shah 1967 gekrönt wurde, den 
Empfangspalast und Sonnenpalast mit Geschen-
ken aus aller Welt und den Windtürmen. Die 
Saadabad-Palastanlage war die erste Sommerre-
sidenz der Könige. Das wichtigste Gebäude ist 
wohl der Weiße Palast mit 5000 Quadratmetern 
Wohnfläche für Reza Shah, der einen feinen 
Teppich von 145 Quadratmetern im Festsaal be-
inhaltet.  
 
Schließlich statteten wir auch dem Nationalmuse-
um einen Besuch ab. Dieses enthält das Archäo-
logische Museum und das Islamische Kunstmu-
seum. Von Vitrinen mit Funden aus der Steinzeit 
bis zum Audienzrelief des Darius aus dem 
Schatzhaus von Persepolis beinhaltet es auch 
Statuen mit Keilschrift und Hieroglyphen, woran 
man erkennt, dass Ägypten damals Teil des per-
sischen Großreiches war!   
 
Leider ging auch diese Reise zu Ende! Im nach 
hinein betrachtet fielen uns in den Straßen die 
Bilder der Ayatollahs Khomenei und Khamenei 
auf. Ersterer rief nach der Flucht des Reza Shah 
aufgrund der Revolution des Volkes im Jahre 
1979 den Iran als islamischen Staat aus und wur-
de dessen Oberhaupt mit restriktiven Maßnah-
men, wie z.B. das Tragen des Kopftuches (Hejab). 
Frauen im Tschador, obwohl er nicht Pflicht ist, 
belebten ebenfalls das Straßenbild.  
 
Außerdem sahen wir Bilder von Märtyrern, jungen 
Soldaten auf den Straßen, die im Krieg gegen den 
Irak von 1980-1988 gefallen waren. Nach 
Khomeneis Tod im Jahre 1989 folgte Khamenei 
als Staatsoberhaupt. Er setzte sich für Rede- und 
Pressefreiheit und für mehr Frauenrechte ein. Lei-
der konnte er das nicht langfristig durchsetzen. 
Von dem im Jahre 2017 gewählten Präsidenten 
Rohani erwartete man eine weitere Normalisierung 
in der iranischen Gesellschaft und in den Bezie-
hungen zum Westen. Doch auch er wurde und 
wird von den Konservativen behindert.  
 
Trotz allem konnten wir feststellen, dass die Ira-
ner sehr freundlich, sogar gastfreundlich zu uns 
Touristen waren und daran interessiert sind, dass 
man ihr Land und dessen Bevölkerung in guter 
Erinnerung behält.  
 
Und so wie uns diese Reise von Freunden emp-
fohlen wurde, wollen auch wir dies tun!   
 
Khosh amadid – Herzlich willkommen! 
 
 
        Ilse Reichel  
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PolitikerInnen stellen sich vor  
Eine Serie der Stadtteilzeitung

Radl statt Limousine – Was macht 
ein KPÖ-Stadtrat? 

Robert Krotzer, neben Elke Kahr das zwei-
te Stadtregierungsmitglied der KPÖ, im 
Gespräch. 

Sie waren Lehrer im Klusemann und wurden im 
April 2017 das jüngste Stadtregierungsmitglied, das 
es in Graz je gegeben hat. Wie hat sich ihr Leben 
verändert? 

Robert Krotzer: Natürlich habe ich jetzt mehr Arbeit 
und weniger Freizeit als früher, großkopfert bin ich 
aber nicht geworden, falls Sie das meinen. Ich bügle 
meine Hemden selbst und fahre mit Rad oder Öffis 
zur Arbeit.  

Was haben Sie bislang politisch erreicht? 

Robert Krotzer: Seit 1. Juli gibt es in Graz ein Bei-
tragsmodell für die Hauskrankenpflege mit dem wir 
gewährleisten, dass pflegebedürftigen Menschen 
jedenfalls die Mindestpension von 863 Euro bleibt, 
um Miete und Lebenskosten zu bestreiten. Dafür 
sorgen Ausgleichszahlungen der Stadt Graz. Damit 
sorgen wir dafür, dass niemand aus Armutsgründen 
ins Pflegeheim gehen muss und mobile Pflege für 
alle Menschen in unserer Stadt leistbar ist. 

Wir haben auch die Pflegedrehscheibe bekannter 
gemacht, wo sich Menschen kostenlos, unabhängig, 
unbürokratisch und individuell beraten lassen kön-
nen. Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Pfle-
gedrehscheibe nehmen sich für jeden Fall die Zeit, 
die er braucht.  

Außerdem ist es gelungen, die städtische Impfstelle 
zu erhalten. In den letzten Jahren sind ja immer 
wieder Pläne gewälzt worden, sie zu schließen – in 
Zeiten, in denen die Durchimpfungsrate sinkt und 
Kinder wieder an Masern sterben, wäre das Irrsinn 
gewesen. Mit der Aktion Gesundheitsamt vor Ort 
haben wir die städtischen Angebote näher zu den 
Grazern und Grazerinnen gebracht – natürlich auch 
in den Bezirk Gries.  

Ich freue mich schon, wenn wir nach der Grippe-
Impfung im letzten Jahr demnächst das Angebot der 
Ernährungsberatung in den Stadtteil Denggenhof 
bringen können.  

»Abgehobene Politikergehälter führen zu abge-
hobener Politik« 

Arbeiten Sie eng mit Elke Kahr zusammen? Gilt für Sie 
auch die KPÖ-Regelung der Gehaltsobergrenze? 

Robert Krotzer: Elke Kahr hat sich ihr Ansehen und 
ihren Ruf als verlässliche Stütze jahrelang erarbei-
tet. Ich bin froh, eng mit ihr zusammen zu arbeiten 
und so von ihr lernen zu können. Beim Polit-Gehalt 
mache ich es gleich wie sie: ich behalte mir ein Drit-
tel eines Netto-Stadtratsgehalts, also 1.950 Euro. 
Die anderen zwei Drittel, knapp 4.000 Euro monat-
lich, kommen Menschen in Notlagen zugute. Die 
Regelung der KPÖ halte ich für sehr wichtig, denn 
abgehobene Politikergehälter führen auch zu abge-
hobener Politik. 

Wie kann man sich das vorstellen? Wie viele Men-
schen kommen zu Ihnen – und mit welchen Anlie-
gen? 

Robert Krotzer: Unser Stadtratsbüro steht prinzipi-
ell allen Grazern und Grazerinnen offen. Dienstag 
und Donnerstag sind die offiziellen Sprechtage. Das 
Beste ist, man ruft kurz unter 0316/872-2072 an und 
macht einen Termin aus.  

Die Menschen kommen mit unterschiedlichsten 
Anliegen. Es geht um Fragen der Gesundheit und 
der Pflege, oft aber auch darum, dass bei alltägli-
chen Dingen das Einkommen nicht mehr zum Aus-
kommen reicht.  

Und wie können Sie helfen? 

Robert Krotzer: Wir beraten die Menschen konkret 
und individuell. Unser erstes Anliegen ist, Menschen 
zu ihrem Recht zu verhelfen. Finanziell unterstützen 
wir bei der Finanzierung von Heilbehelfen und Be-
handlungskosten, aber auch wenn eine Stromabschal-
tung oder gar eine Delogierung droht, weil eine Fami-
lie die Rechnungen nicht mehr bezahlen kann. Im 
vergangenen Jahr war das bei mir eine Summe von 
etwa 45.000 Euro. Zwei Millionen Euro sind in den 20 
Jahren zusammengekommen, in denen die KPÖ die-
se Regelung lebt. 

 

Danke für das Gespräch! 
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News aus der Stadtbibliothek Graz‐Süd  
 

Ein unvergänglicher Sommer von Isabel 
Allende; Suhrkamp, 2018 

Ein Schneesturm in 
Brooklyn, und den Auf-
fahrunfall tut Richard 
als belanglose Episode 
ab. Aber kaum ist der 
eigenbrötlerische Pro-
fessor zuhause, steht 
die Fahrerin des ande-
ren Autos vor der Tür. 
Evelyn ist völlig aufge-
löst: In ihrem Koffer-
raum liegt eine Leiche. 
Zur Polizei kann sie 
nicht, denn das scheue 
guatemaltekische Kin-
dermädchen ist illegal 
im Land. Richard wen-

det sich Hilfe suchend an Lucía, seine draufgänge-
rische chilenische Untermieterin, die ebenfalls an 
der Uni tätig ist. Lucía drängt zu einer beherzten 
Aktion: Die Leiche muss verschwinden. Hals über 
Kopf machen sie sich auf den Weg in die nördli-
chen Wälder, auf eine Reise, die die drei zutiefst 
verändern wird. Und am Rande dieses Abenteuers 
entsteht etwas zwischen Richard und Lucía, von 
dem sie beide längst nicht mehr zu träumen ge-
wagt hatten. 

 

Der Ernährungskompass. Das Fazit aller 
wissenschaftlichen Studien zum Thema 
Ernährung von Bas Kast; Bertelsmann, 
2018 

Als der Wissen-
schaftsjournalist Bas 
Kast gerade 40-jährig 
zusammenbrach, stell-
te sich ihm eine exis-
tenzielle Frage: Hatte 
er mit Junkfood seine 
Gesundheit ruiniert? 
Er nahm sich vor, sei-
ne Ernährung radikal 
umzustellen, um sich 
selbst zu heilen. Doch 
was ist wirklich ge-
sund? Eine mehrjähri-
ge Entdeckungsreise 
in die aktuelle Alters- 

und Ernährungsforschung begann. Vieles, was 
wir für gesunde Ernährung halten, kann uns so-
gar schaden. Aus Tausenden sich zum Teil wi-
dersprechenden Studien filtert Bas Kast die wis-
senschaftlich gesicherten Erkenntnisse über eine 
wirklich gesunde Kost heraus. 

Veranstaltungstermine: 
 
„Fit am PC“ 
Internetberatungsstunden für SeniorInnen  
 
jeweils 1.Dienstag im Monat von 11:00-15:00 Uhr 
Anmeldungen werden erbeten 
 
„PC- Workshop für SeniorInnen“ 
 
In 3 Einheiten wird Herr Schmidt im Oktober, No-
vember und Dezember Computer-Grundlagen, 
Office-Programme, Soziale Netzwerke, Internet 
Barrierefreiheit und Präsentationen mit Ihnen er-
arbeiten.  
Anmeldungen werden erbeten 
 

Ausleihzeiten: 
 

Montag und Freitag :  08:00 – 14:00 Uhr 
Dienstag/Mittwoch:  11:00 – 17:00 Uhr 
Langer Donnerstag:  11:00 -- 19:00 Uhr 
 
Medien können jederzeit in die Rückgabebox 
eingeworfen werden! 
 
Stadtbibliothek Graz Süd 
 
Lauzilgasse 21,8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
 
 
 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT 

hat dem Redaktionsteam   

auch für diese Ausgabe der Zeitung 

 Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 

Herzlichen Dank 
Das Redaktionsteam 

 
 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 

Ordinationszeiten: 

Mo +Do: 13:00 – 17:00, 

Di + Mi +Fr: 9:00 - 13.00 

Tel. 0316 / 271525 
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Süd-Ansichten: Von wem? Von wo? Was? 
 
Mühlfeiths „Graz in der Westentasche“ - ein 
Stadtführer von 1857 aus meiner Bibliothek  
enthält im Vorblatt 
eine Süd-Ansicht 
der Vorstadt 
Gries, die - 
herausgefaltet - 
ziemlich exakt 
gearbeitet schien. 
Die Signatur lautet 
„Lith. Anst. v. T. 
Schneider, 
Hofgasse 51“ 
(heute Nr. 7).  

 
Welcher Künstler 
hatte die Vorlage 
für die 
Lithographie her-
gestellt, die 
offensichtlich von 

einem erhöhten Standpunkt aus aufgenommen 
wurde? Ich studierte Dissertationen, Pläne, Kataloge 
und Kunstbücher. Die „Stiria illustrata“ von Zahn 
(1882) und die Ortsbildersammlung des Landesarchivs 
halfen. Mein kunstgeschichtliches Wissen ist aber um 
ein ganzes Stück gewachsen.  
In den „Ansichten von Steiermark“ (1858-62) von Carl 
Reichert fand ich eine kolorierte Lithographie, die der 
bei Mühlfeith sehr ähnelt: 
 

 
 
In seiner 1994 verfassten Dissertation „Die Grazer 
Stadtvedute“ hat Dr. med. Franz Probst mehrere 

Ansichten unterschiedlicher Künstler abgebildet und 
mir schien, als wäre das Vorbild eine Arbeit des Malers 
Passinis von 1855 gewesen: 

 
 
Allerdings sind hier im Vordergrund  einige Gebäude, 
darunter ein Turm, zu sehen. Das Originalbild befindet 
sich im Landesarchiv, Ortsbildersammlung Graz III-
C2A25. In ihrer Doktorarbeit über den Grazer Künstler 
Johann Nepomuk Passini 1982 erwähnte Gertrude 
Celedin leider das Werk nicht im Verzeichnis. Eine 
andere bei Probst abgebildete Ansicht, die 
Lithographie von J. F. Kaiser von 1850 ist ebenfalls 
fast identisch:  
 

 
 
Die Lithographie von Passini unterscheidet sich durch 
eingefügte Staffagen von der 1850 von F. J. Kaiser 
gedruckten; diese dürfte auf einer Bleistiftskizze 
beruhen, die sein Sohn Alexander Kaiser vorher nach 
der Natur gezeichnet hat. Es fehlen allerdings im 
Vordergrund die Bauten und das Türmchen wie bei 
den anderen Bildern: 

 
 
Von welchem, erhöhtem Standpunkt wurden wohl die 
Ansichten aufgenommen? Es gab hier keinen Hügel, 
wie es manche der Abbildungen vermuten lassen. Es 
drängte sich bald das Schloss Karlau auf, und 
tatsächlich konnte das nun bewiesen werden. 
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Das mit 1879 datierte Aquarell von Friedrich  Kulnig 
zeigt das Schloss Karlau von Norden mit den bereits 
angebauten Gefängnistrakten. Man sieht auch die 
innere Schlossgartenmauer. Kleinere Gebäude und 

das Türmchen in der Mitte sind auch am unteren Rand 
der Riedkarte zum Franzisceischen Kataster 1829 zu 
erkennen: Der mächtige Bau am unteren Bildrand ist 
das Schloss Karlau, von diesem aus müssen die 
Zeichnungen gemacht worden sein – vielleicht aus 
einem der Eckerker.  
 

Was ist nun auf den Ansichten zu erkennen? 
Vergleiche mit diesem und anderen Plänen aus dieser 
Zeit zeigen, dass sich die dargestellten Bauten 
zwischen Triesterstraße, Karlauer Gürtel und 
Herrgottwiesgasse befanden. Das kleine Einfahrtstor 

in den Schlossbereich lag beim Haus Triesterstraße 
25, das ebenso noch erhalten ist wie Teile der 
langgestreckten niedrigen Gebäude nach  Süden! Hier 
floss ursprünglich auch ein alter Mühlkanal (siehe 
Zeitungsausgabe 2/2016).  

Genaueres erkennen wir im Stadtplan von 1865 (der 
heutige Straßenverlauf ist rot und die Ostbahntrasse 
blau eingetragen) – die damaligen „Conscriptions-
Nummern“ bedeuten heute: 
1208: Triester Straße 25, verm. „Weißes Haus“ 
1209:  Karlauer Gürtel 10 
1225:  Herrgottwiesgasse 18, abgetragen 
1226:  im Zwickel zum Mühlgang, abgetragen 
 
Alexander Kaiser war aber nicht der Erste, der eine 
Graz-Ansicht vom Schloss Karlau aus zu Papier 
brachte. Die Neue Galerie besitzt eine um 1830-1835 
datierte aquarellierte Kreidezeichnung von Thomas 
Ender, dem Kammermaler Erzherzog Johanns, 

 
 
nach welchem 1840 S. Lacey einen minder guten 
Stahlstich angefertigt hat:  
Ender hatte aber nicht vom Schloss selbst, sondern 
vom niedrigeren Türmchen weiter östlich gezeichnet, 
daher zeigt der Stich Laceys vor allem die Häuser um 
den Karlauplatz: 
 

 
Die Segelschiffe auf der Mur (!) entspringen natürlich 
der Phantasie des international tätigen Stechers, der 
wohl Graz nicht wirklich kannte. 

 
Zusammenfassend können wir sagen: Die vom einem 
Fenster des Schlosses Karlau aufgenommene Ur-Ansicht 
von A. Kaiser und die darauf aufbauenden Lithographien 
zeigen eindringlich, wie sehr man ab der Mitte des 19. 
Jahrhunderts solche leicht zu vervielfältigenden 
Stadtansichtenschätze – aber auch, wie man es später 
verstand, neue Verkehrsadern (Eisenbahnlinien u. 
Gürtelstraßen) schonend in die noch bäuerlich geprägte 
vorstädtische Landschaft einzugliedern. 
Es war sicher auch nicht uninteressant, zu erkennen, 
wie viele unterschiedliche Ausfertigungen, und es sind 
hier nur einige ausgewählt, aus dem einem genau 
gezeichneten Original entsprangen - aus der 
Bleistiftskizze von Alexander Kaiser. Mit dieser 
Untersuchung ist auch das bisher kaum beachtete 
Werk des Sohnes des geschäftstüchtigen und 
erfolgreichen Grazer Verlegers Josef Franz Kaiser 
etwas gewürdigt.                                   P. Laukhardt 
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Payer-Weyprecht Straße 27, Tel/Fax: +43 316 262787 
Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung bis 
spätestens 2 Stunden vor Programmbeginn unter kunstgar-
ten@mur.at oder +43 316 262787 
 

Programmempfehlungen 
 

Sonntag 2. Dezember 17:00 
Der Goldene Bildervortrag 
mit Dr. Markus Jaroschka 
Der Ring altrussischer Städte nordöstlich von Moskau 
zählt zu den beliebtesten Reisezielen Russlands. 
Städte wie Susdal oder Rostow Welikij spiegeln noch 
immer den Glanz des alten Russlands wider. 
 

Sonntag 2. Dezember 19:00 
Ciné privé/ open air / ZimmerKino 

Samstag 15. Dezember 18:00 
Ciné privé/ open air / ZimmerKino 
Ingmar Bergmann 
 

Sonntag 16. Dezember 16:30 
Eva Bajic: Révélation au Piano - Konzert 
 

Sonntag 16. Dezember 18:00 
Ciné privé/ open air / ZimmerKino 
Ingmar Bergmann 
 

Sonntag 6. Jänner 2019  11:00 bis 12:45 
Neujahrsmatinée: Thilo Seevers & friends  
Mit lebendigem Groove startet kunstGarten ins neue 
Jahr. Thilo Seevers entführt die ZuhörerInnen in eine 
beeindruckende Welt der Kontraste, in der die Gren-
zen der groovebasierten Musik zwischen Jazz, Klas-
sik, Tango und Ethno ausgereizt werden. 

 

Leserbrief: 
 

Änderung bei der Sozialcard 
Weihnachtsgeld: Gutscheine statt Bargeld! 
 

Die Sozialcard wurde mit Bedacht und nicht leicht-
fertig eingeführt. Ich und viele Grazer und Grazerin-
nen schätzen diese sehr. Sie hilft, bei der jährlichen 
Teuerung über die Runden zu kommen. Nun habe 
ich in der BIG über die Änderungen gelesen. 
 
Was ist „erledigt“ mit Mehrzweckgutscheinen? 

Treffsicherheit, Passgenauigkeit, Zweckmäßigkeit? 
Traut man den Sozialcard-Besitzern nicht mehr zu, 
dass sie ihr Geld zweckmäßig ausgeben?  
Will man Sie als „niederschwellig“ einstufen, sie 
bevormunden, was sie wo zu kaufen haben und sie 
diskriminieren, nur weil sie hilfsbedürftig sind? Wer 
übernimmt die Druckkosten, Postgebühren für die 
Gutscheinversendung? 
 

Oder soll das Geld in Wirklichkeit nur bestimmten 
Firmen zukommen?    Inge Arzon 
 



 
 

 

2. Dez.16:00 -18:00  
traditionelle Adventlesung 
bei freiem Eintritt mit Glühwein u. köstl. Bäckereien 
werden Alfred Paul Schmidt, Evelyne Lorenz und 
Julian Schwarze gemeinsam mit weiteren Autoren-
kolleg/innen weihnachtliche Texte präsentieren. 
Edition Keiper, Puchstraße 17 
 

 
 

Das Lebe Theater Lechthaler Belic 
Hergottwiesgasse 4, Tel.680315 ticket@le-be.at 
www.le-be.at 
 

29. Nov. 19:30 Killscoville winter is here 
Premiere und Tourstart in Graz, Konzert  
 

1.Dez. 19:30 Vucciria, Weihnachten auf sizilianisch 
Die Band zeigt mit traditionellen, sizilianischen Melodien, 
Geschichten aus dem Nähkästchen und einer typischen 
Tombola, wie Weihnachten auf Sizilien gefeiert wird! 
 

14. Dez. 30. Dez. jeweils 19:30 „Jahre später-
gleiche Zeit“ Rosie Belic & Nikolaus Lechthaler in einer 
Komödie von Bernard Slade  
 

31. Dez. 18:00 und 21:30 „Jahre später-gleiche 
Zeit“ Rosie Belic & Nikolaus Lechthaler in einer Komödie 
von Bernard Slade  
 

 
 

Termine Pfarre St. Johannes 
 

So.   25. Nov.  8:45- 9:45 Gottesdienst mit der 
Jugendband „Leoness“  

Fr. 30. Nov. 17:00 -18.00 Adventkranzsegnung.  
Die. 4. Dez. 6:30 -8:30 Rorate mit anschl. Frühstück 
Mi, Do 5. und 6. Dez.16:00 – 19:30 Nikolausaktion 

Anmeldungen in der Pfarrkanzlei Tel.:0316/27 14 17 
Die. 11.Dez.. 6:30 -8:30 Rorate mit anschl. Frühstück 
Fr. 14. Dez.. Gospelabend  in der Pfarre Puntigam 
Die. 18.Dez.. 6:30 -8:30 Rorate mit anschl. Frühstück 
Mo. 24.Dez. 15:00-16:00 Kinderkrippenfeier 
 21:30-22.30 Christmette 
Die.  25. Dez. 8:45-9:45 Hl. Messe mit musikalischer 

Gestaltung durch den Chor Musica sacra 
So. 6. Jä. 10:15-11:15 Hl. Messe mit  den Sternsingern 
So  13. Jä. 18:00 Kabaret mit den Grazbürsten 
 
Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
Jeweils Dienstag ab 14:30 Uhr im Seelsorgezentrum.  
 
Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
 
Pfarrcaritas  Kleiderladen und Brotausgabe  
Do: 14.00 – 16:00 Uhr 
 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 Uhr 
 

Weltladen Fair gehandelte Produkte werden vom 
WELTLADEN angeboten. Dieser hat jeweils am 4. Sonntag 
im Monat nach der hl. Messe geöffnet  
 
Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at 
www.kath-kirche-graz.org/pfarren-seelsorgestellen/st-johannes 
 

Stadtteilarbeit Denggenhof  
 

 

Termine / Veranstaltungen 
Im Siedlungszentrum für jung & alt,  47-er Ggasse 29 
 

Do. 6. Dezember 16:00-17:00 Sprechstunde 
mit Gesundheitsstadtrat Robert Krotzer 
 

Die Stadtteilzeitung lädt zum 
gemütlichen Adventcafe´ 

 

Plaudern bei Kaffee, Tee, Kuchen und 
Keksen, Präsentation der aktuellen 

Zeitungsausgabe 
 

Am 6.12. ab 17:00 Uhr im Siedlungszentrum, 
47-er Gasse 29 

 

 

Mo, 10. Dezember 17:00 - 19:30 
Gemütliches Beisammensein 
 

Mi 12. Dezember  16:00 – 18:30  
Schnapserrunde 
 

Mo, 7. Jänner 17:00 - 19:30 
Gemütliches Beisammensein 
 

Mo. 28.Jänner  17:30  
Vortrag/Workshop zum Thema Ernährung 
 

 

ADVENT- UND 
WEIHNACHTSMARKT 
Im Siedlungszentrum, 47-er 

Gasse 29 
Freitag 30. November 

und 
Samstag 1.Dezember 

 

von 9:00 – 18:00 
 

 

 
 

 
 

25.11. 11:00 Art Brunch im Bad   
Sous les pavés la plage: résistance artistique 
(Unter dem Pflaster liegt der Strand!) 
Ausstellung und Künstlerinnengespräch.  

30.11. // 6., 7., 8.12. je 20:00 Uhr 
zweite liga für kunst und kultur - "european working title oder: am 
langen ende der party“, Performance 
 

12.12. um 20:00 Uhr: Soundscapes (Konzert) 
 

16.12. um 11:00 Uhr: Art Brunch im Bad: 
Donald Daedalus Phu (NY / St.A.i.R. Styria-Artist-in-Residence). 
Präsentation seiner Recherche zu Abfallwirtschaft und 
Zentralem Speicherkanal in Graz. 
 

8.1. um 21:00 Uhr: kauders - „GLOP“, Konzert für 20 E-
Gitarren und Bässe.  
 

27.1. 11:00 Uhr: Art Brunch im Bad 
Vera Sebert (DE / St.A.i.R. Styria-Artist-in-Residence): 
Präsentation ihrer interaktiven Rauminstallation. 
 

Puchstraße 41 


